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Zins der Heimat
Regierungsqu Mai-.

Breslau. [Lehrerinneuprüfung.] Am 14.» und

15. September fand unter dem Vorsitz des Provinzial-

Schulrates Dr. Ostermann am Lehrerinuen-Semmar des

Dr. Nisle zu Breslau die zweite diesjährige Entlassungs-
prüfung statt, zu welcher sich 32 Anstaltszöglinge an-

gemeldet hatten. Von diesen trat 1 vor dem Beginn
der mündlichen Prüfung zurück, von den übrigen, welche

sich dieser unterzogen, erhielten 29 die Unterrichts-
besähigung für Volks-, bezw. mittlere und höhere Mädchen-

schulen, um welche sie sich bei ihrer Meldung beworben

hatten, uneingeschränkt zuerkannt. Der Prüfung wohnten
der Generalsuperintendcnt für Schlesien Dr. Nottebohm

und der Domherr Professor Dr. Sprotte als fürstbischöf-

licher Kommissarius an.
Obernigk. sDas am Sonntag den 17. September

in Kleins Etablissement veranstaltete Sommerfest «des

Radfahrervereins ,,Adler«] ist trotz der nicht ganz günstigen Witterungsverhältnisse doch gut verlaufen. Bei dem

vormittags veranstalteten Frühkouzert schon zeigte die

engagierte Kapelle der Fünfziger ihre Anziehungskraft.
Nachmittags versammelten sich laut des Programmes die

Teilnehmer an der Korsofahrt bei der Kaiser-Wilhelms-

Eiche. Unter Voranfahrt der Kapelle per« Wagen erfolgte
dann. die Fahrt durch den Festort. Beteiligt waren außer
den Mitgliedern des hiesigen Vereins Vertreter der Bres-
lauer Vereine (etwa 40 Mann); ebenso waren die ver-
schiedenen geladeneu Vereine durch Abordnungen vertreten.
Der Festverein hatte zur Feier des Tages extra angeschafften
Schärpenschmuck angelegt, was einen besonders guten
Eindruck machte. Bei dem mit ganz außerordentlicher
Spannung erwarteten Reigenfahren wurden alle auf-
geführten 16 Figuren tadellos und ohne jeden störenden
Zwischenfall bei ängstlich bedrängender Fülle ausgeführt
und zur Geltung gebracht, was allgemein, auch von den
anwesenden Autoritäten des Radfahrsportes lobend an-
erkannt wurde. Der Verein hat an diesem seinem Fest-
tage gezeigt, daß guter Wille und sichere Leitung auch
etwas Gutes zu leisten vermögen. Was die konzertierende
Kapelle anbetrifft, so genügt wohl schon ihr Name, daß
man Tüchtiges von ihr zu erwarten hat. und da das
Konzert unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters
Herrn Lesnau stattfand, so ist eben nur hinzuzufügen,
daß es in gewohnter exakter Weise ausgeführt worden ist.
Die Beteiligung war auch, dem ganzen Arrangement
angemessen, eine außerordentlich rege. Garten wie Saal
waren gut besetzt, auch das veranstaltete Feuerwerk hat
allgemein befriedigt. Der sich anschließende Ball verlieh
dem Feste einen als gelungen zu bezeichnenden Schluß. Y.

— [Der Pestalozzi-Verein Obernigk-Gellendorfs hielt
hierselbst am 16. September seine Generalversammlung
ab. Aus dem vom Vorsitzenden erstatteten Jahresberichte
ging hervor, daß im Vorfahre 11 Witwen unterstützt
wurden. Eine musikalisch-theatralische Ausführung zu
Groß-Peterwitz ergab zum Besten der·Pestalozzi-Kasse
einen Reingewinn von 65 Mark. Jn diesem Jahre
können 10 Witwen mit Unterstützungen bedacht werben. X.

—— sKriegerverbände und die Organisation des Roten
Kreuzes.] Schon lange hegte man in Roten Kreuz-
Kreisen den lebhaften Wunsch, daß alle Sanitätskolonnen
nur unteIdem Roten Kreuze stehen. Der 31. Abgeordneten-
tag des Deutschen Kriegerbundes in Kiel hat nun den
erwähnten Wunsch einer genauen Beratung unterzogen
unb ihm zur Erfüllung verholfen, wie der Vorsitzende
beß Preußischen Landes-Kriegerverbandes, General der
JUfAUtckie z. D. Exzellenz v. Spitz, dem früheren Sani-
tätskolonnenführer und Kolonnenvorfitzendeu M. Ueberschär,
derzeit Bad Obernigk, unter dem 26. August mitgeteilt
hat. —- Das Rote Kreuz ist eine Armee neben der
Armee, wie auf dem Liegnitzer Sanitätstage der hoch-

 

Mittwoch den 20. September 1905.

verdiente Oberstabsarzt Dr. Hering aus Berlin sehr
richtig bemerkte. Eine Armee, die mit Recht hohe Achtung
verdient. Weil sie dem Heere dient, deshalb muß das
Heer sie als gleichberechtigt schätzen. Um diese gebührende
Gleichberechtigung kämpften sehr lange die freiwilligen
Sanitätskolonnen vom Roten Kreuze. Jetzt ist sie
kameradschaftlich erreicht. Kriegerverbände und freiwillige
Sanitätskolonnen bilden jetzt eine Organisation und ver-
folgen nur ein Ziel: ,,Nächftenliebe in Frieden und Krieg!«

—— [Ein schwerer Unfall], der leicht auch Menschen-
leben gefährden konnte, ereignete sich Sonntag abend
9 Uhr. Ein von Heidewilxen kommender schwerer Kasten-
wagen, von einem Manne, Namens Taube, und mit
noch anderen Jnsassen besetzt, fuhr in einen guten, mit
zwei teuren Pferden bespannten Kutschierwagen der Frau
Doktor Staar ans Heidewilxen hinein, und zwar mit
solcher Gewalt, daß dem einen Pferde die Deichsel des
Kastenwagens in den Leib fuhr. das infolgedessen sofort
verendete. Wem die Schuld an dem Vorfalle beizumessen
ist. dürfte noch festgestellt werben. Die Jnfassen des
Kastenwagens, ebenso auch die Dame und ihr Kutscher
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Y.

Prausnitz. sKirchliche Wahlen.] Am Sonntag
nach dem Hauptgottesdienste fanden die Wahlen für die
Körperschaften der katholischen Kirche statt. Die drei
ausschetcdenden Mitglieder, die Herren Gerichtssekretär
Scheich, Fleischermeister Hugo Werner und Schuhmacher-
meister Karl Bunke, wurden wiedergewählt. Ebenso
wurden die neun ausscheidenden Mitglieder der Gemeinde-
vertretung, die Herren Neugebauer. Ristau, F. Tiroke,

 

 Woitscheck, Haunschild, Zimmer von hier. Nentwig und
Fiebag aus Gürkwitz und Werner aus Groß-Wilkawe
wiedergewählt. -r.

—- [Der Volksverein für das katholische Deutschlands
hielt am Sonntag eine ziemlich gut besuchte Versammlung
ab. Herr Pfarrer Dr. Eymmer eröffnete dieselbe und
gedachte des jüngst verstorbenen Glöckners Herrn Pientka,
der allezeit ein tüchtiges und rühriges Mitglied des Ver-
eines war. Die Versammlung ehrte sein Andenken durch
Erheben von den Plätzen.
eignisse des letzten Sommers, des BonifaziussJubiläums
in Fulda, der Katholikenversammlung in Straßburg und
des Friedens zwischen Rußland und Japan. Redner
übernahm dann selbst das Präsidium unb ernannte zu
Beisitzern die Herren Gerichtssekretär Scheich und Kantor
Ripke aus Schimmerau. Herr Kreisschulinspektor Pfarrer
Reichelt aus Trebnitz widerlegte die sozialdemokratischen
Pbrasem »Die Religion ist nur für die Weiber, aber
nicht für die Männer« unb »Religion ist SJ3riratfache“.
Er zeigte, daß Religion und Sittlichkeit die Grundpfeiler
des Staates sind, und daß sogar Sozialdemokraten ihre
Kinder religiös erziehen lassen, weil sie dadurch die Ge-
wißheit haben, die Autorität über ihre Kinder nicht zu
verlieren; den wer Religion hat, ber wird auch seine
Eltern achten. Der Satz« Religion ist Privatsache, kann
einen dreifachen Sinn haben: l. Religion ist Nebensache,
2. der Staat braucht sich nicht um die Religion zu
kümmern unb 3. es steht jedem frei, ob er Religion
haben will oder nicht. Durch treffliche Beispiele wurden
diese Sätze widerlegt und illustriert. Der wahre Sinn
des Satzes ,,Religion ist Privatsache« ist: »Wir müssen
die Religion ausrotten«. An Aussprüchen von Führern
der Sozialdemokraten wies Redner nach, daß sie diesen
Gedanken nur verschleiern, um möglichst viel ahnungslose
Leute in ihr Lager zu ziehen. Herr Pfarrer Tietze aus
Schimmerau sprach über die Erziehung in der Familie.
Der Mann, das Haupt der Familie, muß seine Pflichten
als Familienvater erfüllen und feinen Kindern in allen
Stücken ein gutes Beispiel geben. Durch Beispiele ans
dem Leben zeigte er, daß Verbrecher nur durch das
schlechte Beispiel der Eltern auf den Weg des Lasters
geraten sind. Die Eltern sollen auch mit der Schule
zusammen arbeiten, und nicht niederreißen, was die

 

 

 Schule aufgebaut hat. Sie müssen den Kindern Zeit

  

 

 

 

 

 

Zwölfter Jahrgang

geben« ihre Aufgaben zu lernen, sie dazu anhalten und,
wenn möglich, ihnen behilflich sein. Wenn das geschieht,
dann wird die Familie eine Stütze des Staates sein, was
sie sein soll. Reicher Beifall lohnte beide Redner. -r.

— [Der evangelische Kirchenchors unternahm Mitt-
woch den 13. September unter reger Beteiligung seiner
Mitglieder seinen diesjährigen größeren Ausflug. Das
Ziel war Groß-Peterwitz bei Stroppen. Mittels zweier
geputzten Wagen wurde um 1 Uhr mittag bei einem
leichten Regenschauer die Fahrt angetreten. Unterwegs
fanden sich noch einige rührige Mitglieder des Ehores
ein, die mit ihren Frauen aufgenommen wurden. In
Stroppen verließ der ,,jüngere« Teil die Wagen, um zu
Fuß der prachtvoll gelegenen .,Bismarckhütte«, von der
man ein prachtvolles Panorama genießt, einen kurzen
Besuch abzustatten. Die am Fuße der Höhe in dem
nahe gelegenen Dorfe Grottky harrenden Wagen nahmen
nach einer Stärkung die fröhliche Schar wieder auf.
Und nun ging’s leichter bergabwärts dem Ziele zu, wo
schon der dampfende Mokka die Ankömmlinge erwartete.
Nachdem noch dem gräflich Dankelmannschen Schloßparke
einkurzer Besuch abgestattet worden war, traten Tanz
und Spiel in ihre Rechte. Jn Gemeinschaft der Herren
und Damen des Stroppener Lehrervereins. welcher an
diesem Tage zufällig in Groß-Peterwitz Sitzung abhielt,
verbrachte die Gesellschaft noch einige angenehme Stunden.
Daß die Stimmung durch den mit allseitigem Beifall
aufgenommenen Vortrag einiger Lieder erhöht wurde,  läßt sich denken. Nur allzu schnell verflossen die schönen
Stunden. Man- konnte sich nicht losreißen. Und immer
wieder mußte dem ,,Elavicymbalon« ein neues »Stückchen«
entlockt werben. Erst ein energischer Mahnruf des
Dirigenten hatte den erwünschten Erfolg. Glücklich und
allerseits befriedigt langte die Gesellschaft nachts halb
12 Uhr im lieben Städtchen an in dem Bewußtsein, 

Sodann gedachte er der Er-·

einige an enehme Stunden verlebt zu haben. M. E.
— PEine Dauerfahrt rund um BreslauJ veranstaltete

letzten Sonntag der 24. Gau Breslau des Deutschen
Radfahrerbundes; sie fand auf der Fahrstrecke Wohlau,
Polgsen, Stroppen. Gelleudorf, Prausnitz, Trebnitz, Licker-
witz, Bingerau, Oels, Groß-Zöllnig, Bernftadt, Prietzen,
Bischwitz, Grüntanne, Ohlau, Peltschütz, Haltauf, Alt-
Schliesa, Wangern, Prisfelwitz, Wirrwitz, Gnichwitz, Kanth,
Rackschütz. Neumarkt, Borne, Deutsch-Lissa statt, Entfer-
nung 212 Kilometer. Es hatten sich 29 Teilnehmer
gemeldet, die Prausnitz früh 7 Uhr passierten. Es waren
acht Ehrenpreise von 75, 60, 45, 40, 30, 25, 20
unb 10 Mark ausgesetzt.

Trebnitz. [Beerdigung.] Unter Teilnahme des
Offizierkorps, sowie einer Abteilung Unteroffiziere unb
Mannschaften des Feldartillerie-Regiments Nr. 57, ferner
des Lehrerkollegiums und der oberen Knaben- und Mädchen-
klassen der evangelischen Schule wurde der auf dem
Manöverfelde bei Brietzen infolge Ueberfahrens durch ein
Geschütz ums Leben gekommene 13jährige Schulknabe
Richard Ruppelt, einziger-Sohn des Schmiedermeisters
Ruppelt hierselbst, zur letzten Ruhe gebettet. Die Regi-
mentskapelle stellte die Trauermufik, und eine zahlreiche
Menschenmenge begleitete den Bug. Kostbare Kranz-
spenden mit Widmungsschleifen. vom Offizierkorps, den
Unteroffizieren und Mannschaften, den Mitschülern und
anderen, bedeckten das Grab des so früh Verblichenen.

[Die Manöver in hiesiger Gegend] sind für
dieses Jahr beendet, die letzten Mannschaften verließen
Trebnitz Freitag mittag. Leider ereignete sich Freitag
früh, nachdem die Artillerie auf Obernigk zu ausgerückt
war, nochmals ein Unglücksfall, indem auf dem bergigen
Terrain in der Nähe des jüdischeu Friedhofes ein Geschütz
umstürzte und zwei Kanoniere unter sich begrub. Diese
erlitten hierbei solche Verletzungen, daß sie sofort ins
hiesige Malteserkrankenhaus eschafft werden mußten.
Daß bei dem Unglücksfalle Leute zu Tode gekommen
oder später im Krankenhause gestorben sind, wie ein umlaufendes Gerücht besagt, ist nicht der Fall.



politische Rundrcbau.
Zum Friedensschlitsse.

DerWasfenstillstaiidinderMandfchurei
ist· nendlich am 15. d. persekt geworden, nachdem die
militärischen Vertreter Rußlands und Iapans sich über
die Einzelpunlte geeinigt haben. Es bestand bisher der
eigenartige Zustand, daß nicht nur das tatsächliche Ab-
kominen über den Waffenftillftand, sondern auch der
wirkliche Friedensvertraa schon längst unterzeichnet war,
während die Armeen sich immer noch feindselig gegen-
überstanden, ein seltsamer Vorgang in der Zeit des
Telegraphen. So erklären sich jetzt auch die während
der letzten Tage immer noch fortdauernden kleinen Ge-
fechte. Auf den Nebenkriegsschauplätzen wird der offi-
zielle Kriegszustand sogar no ch später beendet werden,
da besondere Bevollmächtigte für den Abschluß des
kliasffenllftillstandes in Korea und Sachalin ernannt wer-
en o en.
In Iokoham a haben sich die Unruhen bis jetzt

nicht«w«iederholt; doch ist die Volksftimmung
dort wie m andern Städten des Landes immer noch
sehr erregt und läßt stir die Zukunft neue Ausschreitungen
befürchten. Von dem Untergang der ,,Mikasa« ist
die Ursache der Katastrophe noch keineswegs aufgeklärt.
Die japanische Marinebehörde b e streitet bisher ent-
schieden, daß böswillige Brandstistung vor-;

pliegen könne.
Ifl

t- ‑ Deutschland

Der Zar bleibt zu Hauset Wie die ,Frankf.
8tg.‘ aus sicherer Quelle erfährt, entbehrt die Nachricht,
der Kaiser von Rußland werde sich mit seiner Familie
demnächst zu längerem Aufenthalt nach Darmstadt be-
geben, jeder Begründung. Am hessischeii Hofe sei von
einer solchen Absicht des Zaren nichts bekannt.

L" Zu General-Ob ersten wurden« nach dem.
Kaisermanöver E r b p r i n z B e r n h a r d von Sachsen-
Meiningen und Erbgroßherzog F r i e d r i ch v o n
B a d en ernannt.

- DerOrt derMarokkosKonferenz soll nun
doch endlich gesunden fein. Die Münchener Allg.Ztg.«
will aus guter Quelle wissen, die sranzöfifche Regie-
rung habe sich einem Vorschlag der deutschen Regierung
angeschlossen, wonach der Ort der Maiokko-Konferenz
das spanische Alge ciras, nahe bei Gibraltar ge-
legen, sein foll. Damit sei einer der wichtigsten
Fisserenzpunkte zwischen den beiden Regierungen be-
eitigt. '

Während der Bund e srat erst Anfang Oktober
zusammentritt, werden die Bundes ‑ A u s f ch ü ff e ihre
Arbeiten schon vor Ablauf dieses Monats wieder auf-
nehmen. In unterrichteten Kreisen wird angenommen,
daß der Bundesrat schwerlich vor Anfand November zu
der Beschlußfasfuiig über die neuen Steuervorlagen
kommen wird. Im Vordergrund stehen noch immer,
wie im Gegensatz zu anders lautenden Nachrichten be-
tont wird, der Vorschlag einer Reichserbschaftssteuer
und der neue Tabaksteuer-Entivurf.

Der Landtag von Reuß ä.· L. hat den mit
Preußen abgeschlossenen Lotterievertrag ange-
nommen.

Der Verstärkungstransport für Ost-
Afrika ist mit dem Dampser ,,Körber« am 16. d. in
Dar es Salam eingetroffen.

Aus Südwestafrika kommt gute Kunde. Gegen die
Hoitentotten freilich ist ein eigentlicher Erfolg noch nicht
zu verzeichnen, dagegen haben die H erero s mehrere
beachtenswerte Schlappen erlitten. Amtlich
wird darüber gemeldet: Im HakossGebirge hatten die
Hereros in der letzten Zeit zahlreiche Viehdiebstähle
verübt, am 1. und · 3. d. gelang es den deutschen
gatrouillen , sie dort überraschend anzugreifen.

e ch z i g H e r e r o s sielen , dreizehn wurden ge--
  

der Eleuth-send
2] Roman von AdalbertRetnold.

(Fortseßiing.)

Sprachlos standen die beiden schönen, jungen Menschen
nebeneinander. ·

»Ich beareife,« nahm Berta den Faden der abge-
brochenen Unterhaltung wieder auf, »daß Sie, Herr
Graf, sich recht heimisch und glücklich auf Ihrem
schönen romantischen Wohnsitz fühlen müssen. Ost, sehr
oft bin ich, während Sie, wie Sie sagen, die weite
Welt durchreisten, einsam und allein durch die beiden,
unsre Wohnungen trennenden Laub- und Nadelhölzer
gewandert, blieb dann vor der großen Parkpforte
stehen und lugte durch das Gitter in den alten, wunder-
bar trauten Garten. Schon als Kind erfreute mich der
dunkle Park mit dem silbernen Weiher; aus dem sich
die weißen Wasserrosen zwischen dem breiten, grünen
Blättergewiir emporstrecken, im Hintergrunde das mäch-
tige, graurote Schloß mit den blitzenden Fenstern
zwischen seltsam geformtem Steingeschnörkel.— So, meinte
ich, müßten die »Zauberschldsser« ausgesehen haben,
von welchen ich in den bunten Märchenbüchern gelesen,
diechinir Papa immer in neuer Auflage zum Geschenk
ma e.«

»Ei, Sie kleine Schwärmerini« lächelte treuherzig
Graf von Rohden, „ba müssen Sie doch auch in die
verborgenen Misterien meines Zauberschlosses eindringen
und die Schätze sehen, welche es wirklich·in verschie-
denen Exemplaren birgt. Jch würde gern persönlich
den Führer machen —- und nicht wahr, —- Sie lieben
doch die Blumen, Fräulein Bertas —- Die dustende
Iasminlaube hier, die reizend geformten Beete dort
auf dem Rasen zeugen davon. — Nun, besuchen Sie
mich mit Ihrem Herrn Papa und Sie werden von der

 

fangen. — Ferner gelang es am 2. d. einer Unter-
offiziersPatrouille aus Rehobot, eine Herero sBande
bei Autabil am SchaapsRevier, 70 Kilometer nord-
östlich Rehobo»t, zu schlagen. Sieben Hereros sielen,
zweiundzwanzig wurden gefangen genommen.

bfterreirlyllugarn. .
Das ungarifche Abgeordnetenhaus

wurde am Freitag eröffnet, um sofort wieder — ver-
tagt zu werden. Der bisherige Ministerpräsident Baron
Feierv art) gab beim Beginn der Sitzung die Er-
klärung ab, daß die Regierung unter dem zwingenden
Druck der Verhältnisse ihr Entlassungsgesuch überreicht
habe, das vom König angenommen worden fei. Er
erklärte hieraus «das Abgeordnetenhausb als durch
königl. Handschreiben obis zum 10. Oktober vertagt.
Der Führer der vereinigten Opposion Kossuth und der

 

 
Millerand,

der ehemalige französische Minister der öffentlichen Arbeiten,
traf am Freitag auf der Durchreise nach Wien, wohin er
sich zur Teilnahme an dem dort tagenden internationalen
Arbeiterversicherungskongresse begab, in Berlin ein. In
seiner Begleitung befindet sich feine Gattin und der bekannte
sranzöfische Sozialpolitiker Fristen Die Herren ftaiteten
dem Reichsverficherungsamt einen Besuch ab und wohnten
darauf den Sitzungen des Schiedsgerichts für Invaliden-
und Unfallversicherungssachen bei. Alsdann wurde unter
Führung eines hohen Beamten die Landesversicherungss
anstalt Berlin sowie der Arbeitsnachweis besucht. über
Dresden fuhr der vielgenannte ehemalige Minister nach
Wien weiter.
 

Führer der Liberalen Tisza erhoben Protest gegen die
Vertagung. Die Minister verließen hierauf den Saal.
In demselben Augenblick eilte der Abg. Hoivath dem
Minister des Innern, Kristofiy, nach, packte ihn am
Arm und rief: ,,Bleiben Stet« »Was wünschen
Sie ?« fragte der Minister. Darauf antwortete Hor-
vath drohend: ,,Wird einem Abgeordneten von den
Sozialisten ein Haar gekrümmt, dann o h rf e i g e' ich
Sie.« Kristofsy erklärte, für den Abzug der
Sozialisten sorgen zu wollen.

Frankreich.
Auf Befehl des Marineminifteriums ist der Bau

neuer Unterseeboote in Angiiss genommen, die
wegen ihrer bedeutenden Größe (46 Meter Länge und
4,5 Meter Breite) die Namen ,,U nt e r s e e kr e u ze r«
führen werden« Sie sollen eine Geschwindigkeit von-
11 bis 12 Knoten haben. (Für Unterseeboote im Ver-
gleich zu den bisherigen ist ja ihre Länge ganz be-
trächtlich; aber sie »Kreuzer« zu nennen, ist doch wohl  l etwas übertrieben; jedenfalls sind die sonstigen Kreuzer

Blumenpracht entzückt sein, die ich meinem alten
Gärtner zu verdanken habe.“ . .

- Und während der Gras sprach, schien er die Wirkung,
welche seine kurze Beschreibung und Einladung bei
Berta hervorbrachte, erforschen zu wollen. Er war wie
bezaubert von der natürlichen Einfachheit des Mädchens.
Wie er das liebliche Erröten ihrer Wangen, das Auf-
flammen ihrer Augen gewahrte, war« es ihm, als habe
er nie eine reizendere und anmutigere weibliche Schön-
heit erblickt.

Hatte dies kindliche Mädchen mit dem Blitze ihres
Auges plötzlich sein Herz getroffen ? ·

Wie war ihm denn? — Dies einfache, ihm, dem
hohen Grafen gegenüber fast gering zu nennende
Mädchen fesselte ihn —- übte eine magische Gewalt
auf ihn aus.

v. Rohden raffte sich auf; — er schien den Zauber-
bann, der ihn gefangen genommen, gewaltsam ab-
schütteln zu wollen. Seine Gestalt richtete sich höher —-
und er streckte Berta feine Hand wie zum Abschiedsagen
entgegen.

Sie legte die ihrige schüchtern in die feine.
Er ergriff die feine Mädchenhand mit Hast —- er

hielt sie einen Augenblick in der seinen und spähte

so daß dem Mädchen eine Purpurwelle in die Wangen

ftieg.
»Entsehuldigen Sie, Fräulein,« sagte er. dann fast

{WM}, »daß ich Sie so lange inkommodierte. Jch

werbe mir erlauben, Jhres Papas wegen wieder vor-
zusprechen und bitte, ihm einstweilen meine Empfehlung
zu machen.«

Und feinen Hut gegen Bekta leitend, trat er gut-in l Pferd, schwang sich in den Sattel, grüßte noch einmal

« also bis

   
zugleich mit leidenschaftlichem Blick in Bertas Angem-

 

mindestens doppelt so lang. Die neuen Unter eekreu er
enårceäeetgcåoFchithie vnn 6denMGröße unsrer neusen Hofh-

, ebreit finb.) ‚ eter lang und 5,3 Meter

J ich bifth Norwegen. . ·
m »we snorwegischen Streit hat die

norwegische Regierung zu Zugestäifittkssen
verstanden, wodurch die Gefahr eines bewaffneten
Konflikts noch in letzter Stunde glücklicherweise v ek-
mieden wird. Die alten Befestigungen in Kongs.
vinger und Frederikssteen bleiben in ihrem jetzigen
Zustande· erhalten, während die in den letzten zehn
Jahren hinzugekommenen Festungswerke und sämtliche
übrigen neuen Gienzbefestigungen gefchleift werden.

Russland. —-
Der Minister des Innern Bulygin hat den

Zaren um seinen Abschied gebeten, da er sich
»sehr angegriffen« sühle.« Der Zar drückte darauf den
Wunsch aus, daß Bulygin unbedingt bis zum Februar,

« zum Zusammeiitritt der Reichsduma, auf
seinem Posten verbleibe. In Rußland ist es wirklich
ein sehr undankbares fund im höchsten Maße unange-
nehmes Geschäft, Minister des Innern zu fein. Erst
neulich soll Bulygin im Park von Peterhof mit knapper
Not der Gefahr entronnen sein, durch eine ihm zuge-
dachte Bombe zerschmettert zu werdet-n

In Riga wurde der Gehilfe des ioli eimeiters
austtzeet Straße überfallen und durch eizilien zDolchsstich
ge e .

· In RussischkPolen sieht es böse aus. Die Industrie
ist lahm gelegt, der allgemeine Ausstand d er
Arb eiter in den Industriezentren W arfch an und
Lodz dauern» mit nngeschwächter Hartnäckigkeit fort.
Unter der Herrschaft des Belagerungszustandes verüben
die reussischen Gardetruppen und Kosaken die größten
Roheiien und· Grausamkeiten gegenüber der polnischen
Bevölkerung In Lodz sind vorn Donnerstag ab sämt-
liche Theaters und Konzert-Ausführungen auf unbe-
stimmte Zeit verboten worden.

InBaku ist es wieder zuStraßenkämpfen
gelommen; nach Kutais und andern Städten sind
militärische Verstärkungen gesandt worden.

Im Laufe des April und Mai d. sind in Riißland
115 Attentate gegen Beamte ausgeführt
worden; in 42 Fällen sind die Opfer, darunter ein
Gouverneur, auf der Stelle getötet worden. Jn
68 Fällen wurden die Opfer verwundet und nur fünf
kamen unversehrt davon. —

L"lfieii.
In Chin a wird weiter resormiert. Auf eine

Denlschrift des Vizekönigs der Provinz Schantung,
Inanschikais, hin ist ein kaiserlicher Erlaß ergangen,
der das ganze herkömmliche System der Prü-
fungen für staatliche Grade zur Bekleidung
von öffentlichen Amtern abs ch afft, wobei die Prüf-
linge ihre Kenntnisse von den Schriften des Konsuzius
und der alten Gelehrten dartun müssen. Künstig sollen
die Beamten aus Schulen hervorgehen, die auf
modernerGrundlage im ganzen Reiche errichtet
werden sollen. Die Prüfungen werden dann in den
verschiedenen Schulen selbst abgehalten werden.
 

Cnpolitilcber cagesbericbt.
Berlin. Die Berliner Stadtverordnetenverfamms

lnng bewilligte 10 OOQ Mk. für die von der Erbebens
katastrophe in Kalabrien Betroffenen.

— Die Uberreichung der Spendevon 120000 Lira,«
die sechs große Berliner Banksirmen den pon dem
Erdbebenunglück Betroffenen zuteil werden ließene er-
folgte durch einen der Leiter einer bekannten Firma
auf der italienischen Botschaft in Berlin. Die Nachricht
hat fin Rom allgemein lebhaftes Dankgesühl hervor-
gern eu.

unb ritt in gestrecktem Galopp davon, ohne auch mir
ein einziges Mal umzublicken. _

I I
t

Wie an den Fleck gebannt, siand Berta unter der
alten Buche da. Die Hände gefaltet, folgte sie mit
ihren Augen dem davonsprengenden Reiter.

Was nur beengte so plötzlich ihre Brust? — Eine
bisher unbekannte Seligkeit glühte in ihrem Busen, litt
Herz durchflutete ein ganz unnennbares Wonnegeiühc
und wiederum durchschauerte ein unbestimmtes, fast

ängstliches Etwas das junge Mädchen
Der Reiter war längst ihren Blicken entschwunden

— der Staub, den die pfeilschnell die Erde berührewa
Hufe des dahineilenden Tieres-aufwa1er, mar Ves-
flüchtigt und noch immer stand Berta, uiiverwandt den
Waldpfad hinabsehend- ba. ‚

Endlich kam wieder Leben in ihre Gestalt — sie trai-
in den Garten und schritt langsam dem freundlichen
Wohnhause·zU-·. « «

Berta ging in das Haus, in das heimische Wohn-
immer.

z Milde Kühle durchflutete das traute Gemach, wohl-
tuend umfächelte sie die erhitzte Stirn des jungen
Mädchens. ,

Berta ließ sich auf einen Sessel nieder. «
»Was muß der Graf von«mir denken — monoo

logisierte sie — »ich habe mich wohl gar wie eine
Törin ihm gegenüber betragen — — ich werde ver-·
meiden, ihm zu begegnen, wenn er zum Besuch meines
Papas kommt.« »

Fast in diesem selben Augenblick ritt der Graf
von Rohden durch die breite Pforte seines Schloßpr
Den Trab des Pferdes regelnd und nunme r den es-
weg tin Schritt dahin reitend, sprach der nze Mann



. u eine ebenso originelle wie gefahrlose

WeIeräYuchthl fhier ein alter, unbekannt gebliebener

Mun seinem Dasein ein ruhmloses Ende zu setzen.
Er hatte sich erst eine Zeitlang aus einer Bank am

Dznhossplab gesonnt, sprang plötzlich auf und stürzte

zum Schrecken der Vorbeigehenden in das dortige
Springbrunnenbassin Bald aber griffen mehrere

kräftige Hände zu und holten den Lebensmüden aus

dem kalten Bad. · h FI fch t fühlt

Soe . Wohl infolge er ei ver euerung

sich in lxttzter Zeit hier eine ganze Gesellschaft, Männ-

lein und Weiblein, veranlaßt, Jagd ‚auf Jgel zu

machen. Die Gegend von ·Hültrop, Ostinghausen und

Brockhausen liefert den eigenartigen Jägern reiche Beute.
Das Fleisch dieses Borstentieres in“. WW herftchert
wird, äußerst schmackhaft und hem des Kalbflelsches
ähnlich fein. _

Halle a. S. Der Kanonier Oydowsly, der sich

vor etwa zwei Jahren von seinem Truppenteil,· dem

FußartilleriesRegiment Nr. 4 in Magdeburg, heimlich

entfernt hatte und seitdem steckbrieflich verfolgt wurde,

ist jetzt auf hem Jahrmarkt hierselbst verhaftet worden.

Er wurde dort in der Bude eines Schaustellers er-

mittelt, in her er als Athlet austrat. Der Fahnen-

flüchtige wurde der Militärbehörde übergeben.

Stiel. Aus dem Minenschulschjfs »Pelikan«s erkrankte

nach dem Genuß von Büchsensleisch ein Teil der Be-

fatzung Sämtliche Fälle sind nur leichte Cholerine.

Bei keinem Erkrankten ist Lazarettbehandlung nötig.

Weimar. Nach langjähriger glücklicher Ehe starben
hierselbst an einem und demselben Tage bezw. Abend

zur selben Stunde die Krauseschen Ehelente nach kurzem

Krankenlager. Schneidermeister Krause war 66 und

seine («Ehefrau Dorothea, geb. Schmidt, 64 Jahre alt

geworben. Nun sind sie, tiefbetrauert » von ihren

Kindern und Freunden, unter großer Teilnahme zu-
sammen begraben worden.

Breslan. Anscheinend infolge Genusses ver-
dorbener Speisen sind hierselbst die Ehefrau unh vier
Kinder eines Tischlers erkrankt. Die Polizei beschlags
nahmie alles Eßgeschirr.

Elbing. Aus Fahrlässigkeit seine Frau er-
schossen hatte der Rentengutsbesitzer Anton Jiichka

· in Tessensdors. Beim Reinigen eines Revolvers
ging plötzlich der Schuß los und die Kugel traf
seine in der Nähe stehende Frau so schwer, daß die
Armste am andern Tage im Krankenhause verstarb.
Der unvorsichtige Schütze hatte sich jetzt wegen fahr-
lässiger Tötung vor der hiesigen Straskammer zii
verantworten; das Urteil lautete auf zwei Wochen Ge-
fängnis. ·

Heidelberg. Ein Waldwärter aus Nußloch in
Baden hatte öfter Schlingen im Walde gefunden, und
verband sich, um den Wilddieb zu ergreifen und un-
schädlich zu machen, mit dem Feldhüter zu gemeinsamem

· Vorgehen. Der Waldhüter schoß ein paar Hasen, legte sie in
die Schlingen und sich selbst mit dem Feldhüter auf die
Lauer. Es war sehr früh morgens, das Wetter naßs
kalt und rauh. Da mußte man gegen Erkältung vor-
bauen. Der nötige Alkohol war in der Flasche mit-
gebracht worden, und so vertrieb man sich die Kälte
und die Zeit, indem man ab unh zu einen »ver-
bastete«. Aber der Schlingensteller kam nicht. Das
Warten wurde allmählich langweilig, die Müdigkeit
machte sich immer stärker geltend, und der reichlich
getroffene Alkohol half kräftig mit; die beiden Wärter
nickten ein und sanken in festen Schlaf. Als sie wieder
munter wurden, fanden fie wohl die Schlingen noch
vor, die Hasen aber —- hatte der Wilddieb vergnügt
mitgenommen.

Waldshut. Die Tochter eines Revisioiisinfpektors
stürzte bei Laufenburg in die Stromschnellen und
ertrank.

Landan (Psalz). Das hiesige Schöffengericht ver-
urteilte den Metzger August Weigel, der zur Wurst-

sabrikation Schweineextremitäten und Darmabfälle ver-
wendete, sowie das Wasser, worin die Därme gereinigt

wurden, zum Aufkochen der Würste verwendete, zu einem
Monat Gefängnis und 300 Mk. Geldstrafe.

Rosenheim. Die Bäuerin Hainzlmaier von Reiten-

egg war in Unterpindhart in Oberbayern bei einer
Prozession auf hem Friedhof. Da löste sich beim

Läuten ein Stück Bandeisen im Glockenstuhh flog herab

und schlug die Bäuerin tot. Eine danebenstehende
Frau wurde verletzt.

Olmütk. Der Kassierer der Qlleschauer Papier-
sabrik hat sich erfchossen. Der Direktor ist flüchtig.
Es sind Unterschlagungen in der Höhe von zwei Mil-
lionen Kronen ausgedeckt»worden, die sich auf zwanzig

Jahre (t) verteilen und durch falsche Bilanzen verdeckt

wurden.
 

m—

blieb mit blutendem Kopfe stehen, während zu gleicher
Zeit dichter Rauch aus ihrem Maule hervorströmte.
Der Hüter glaubte, daß auf die Kuh geschossen worden
sei: da sich jedoch kein Mensch auf dem Felde befand,
wußte er sich die Sache nicht zn erklären. Durch eine
sogleich angestellte Untersuchung wurde festgestellt, daß
die Kuh eine mit einer Lockspeife bedeckte Dynamits
petarde aufgenommen, unh daß diese sich dann im
Maul des Tieres entladen hattet Die Petarde war
mit Steinen, Drahtstücken und mit Fetzen einer Zeitung
vollgestopst. Die Kuh, der die Zunge zerrissen und
der Gaumen durchgeschlagen war, mußte sofort ge-
schlachtet werden.

Kapstadt. Große Wollenbrüche sind im mittleren
Teile der Kapkolonie niedergegangen, die Hochwasser
aus weiten Strecken verursacht haben. Es wurden

Häuser und Brücken zerstört, Bahn-
linien überschwemmt und auch sonft 
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großer Schaden angerichtet. Ob
Menschen verunglückt sind, ist bis zur
Stunde noch nicht bekannt.

Buntes Hllerlei.
Einen originellen Liebesbrief

erhielt ein Mädchen in der Nähe von
Riihland. Das Schriftstück lautet
wie folgt: »Liebe E. Da wir uns
am Sonntag, da der Rauchklub Ver-
gnügen hatte und wir uns haben

Z kennen gelernt, möcht ich Sie höflich

 

 
 

auf Ereignisse ähnlicher Art.

in Ecuador 1868 70 000 in Jschia 1883 2500.

Die elementaren Erderschütterungen in der italienischen Provinz Kalabrien,

bei denen 2000 Menschen risiis Leben kamen, lenken unwillkürlich den Blick
Bei dem Erdbeben von San Jago im Jahre

1647 waren 5000 Tote zu verzeichnen, in Lima kamen 1746 60 000 Menschen

um. Das große Erdbeben in Lissabon im Jahre 1755 forderte 30000 Men-

schen-; in Tolio starben bei einem Erdbeben im Anfang des 18. Jahrhunderts

sogar 200 000 Menschen. In Caracstis 1812 büßten 20000 das Leben ein,
Das Erdbeben des Krakatari

im Jahre 1883 forderte 75 000 Menschen, in Laibach starben 1895 5 Menschen,
bei einem Erdbeben in Indien kamen bei gleicher Gelegenheit 1905 13 000

zu verzeichnen sind.

bitten, mit mir eine gemeine Liebschaft
treiben und wir beide alt genug
sind und auch beide Geld und Ver-
mögen haben, würde es sich doch fein
intereffieren, so in der Jugend ein
bischen Liebchen treiben. Dreugeliebte,
Du kannst es nicht glauben, wie gut
ich Dir bin, Du liegst ‚mir im
Herzen, Du liegst mir im Sinn. Mit
Gruß und Kuß verbleibe ich Dein

»--.-.- ----u-“
 

um, während ietzt, wie bemerkt, in Kalabrien 2000

 

Krakam Bei einer sllutomobiliahrt in her
Hohen Tatra stürzte der Gesängnisdirektor Tollan mit
feinen beiden Söhnen an einer Wegebiegung den Ab-
hang hinunter. Die drei Jnsassen sind lebensgefährlich
verletzt, das Atitomobil ist zertrümmert.

Luxemburg. Kürzlich traten bei denn Orte
Wormeldange 20 Wildfchweine dem Postwagen in den
Weg und bekundeten große Luft, sich aus« die Jnsasfen
zu stürzen. Die Passagiere verbrachten eine angstvolle
halbe Stunde, bis Schüsse aus dem nächsten Dorfe
das Rudel vertrieben.

Toulon. Auf

war, explodierten am Freitag Vormittag die Aktumulae
toren. Zwei Maschinenbauer erlitten schwere»Brand-
iuunhen; man befürchtet, daß sie das Augenlicht ver-
ieren. -

Rom. Für die Opfer des Erdbebens in Kalabrien
überwies der Papst eine halbe Million Frank.

' Monteleone. Zu der Erdbebenkatastrophe in Süd-
Jtalien wird noch berichtet, daß kleinere Ortschaften
von Grund aus neu aufgebaut werden müssen. Die
Verzweiflung der Bewohner ist grenzenlos. Der
Sanitätsdienst ist immer noch in den Anfängen. Jn
einzelnen Orten hat erst am Freitag die Brotverteilung
und der Barackenbau begonnen. Jn Monieleone sind
jketzt fünf Bataillone Jnsanterie und Pioniere ange-
ommen.

Riga. Als dieser Tage« in Heimtal (Livland) die
Gutsherde über ein abgeerntetes Geistenseld zur Weide ging, erfolgte plötzlich eine heftige Gtrplofiomeine Kuh

dem französischen Unterseeboot
»Gymnote«, das behufs Reparatur an Land gebracht

 

 Dich liebender E. Nächsien Sonn-
tag auf das Schulfest bin ich auch

drüben. Unkosten vergüte ich aus meiner
Tasche.«

Die

, si-
L

Nach den Flitterwochem »Na, wie gefällt’s

Ihnen denn noch in her Ehe ?« — »O, ausgezeichnett
Wird immer gemütlicher. Als Junggeselle z. B. mußte
ich mir abends stets meine Pantoffeln erst suchen. Jetzt
fliegen sie mir beim Eintritt ins Schlafzimmer gleich
entgegen.” ( Meggeum

Ein kluges Kind. Lehrer: »Else, wann wurde
Rom erbaut 3“ — Else: »Jn der Nacht.« —-- Lehrer:
»Wer hat dir denn den Unsinn in den Kopf gesetzt?«
—- Else: »Sie haben doch aber selbst gesagt: Rom ist
nicht an einem Tage erbaut.“ (,Megg.-)

Großmütig. »Wenn ich so viel Mitgift zahlen
sollte, als Sie verlangen, müßte ich mein ganzes Ver-
mögen hingeben; wovon sollte ich dann leben ?” —-
Bewerber: »O; ich würde Sie nachher schon unter-
stützen l" (,Mcga.')

Ein triftiger Grund. Arzt: »Aber warum
schickten Sie denn nicht gleich, als der Kleine das
Zehnmarkstück verschluckt hatte ?« ·-—-- »Das hätte ja so
ausgesehen, als wärs unser letztes gewesen« Wegs-)

Boshast. Gast (mit dem Löffel in der Suvve
fifchend): »Also das ist Hühnerfuppe? Sagen Sie
mal, ha haben hie Hühner wohl aus dem Rand vom
Kochlon gesessen ? (,Lusr. Gesellsch-)

Boshafr. Freundin: »Findest du noch immer,
daß mein Mann alt neben mir aussieht?« — »Jetzt nicht mehr; hu Hast dich schrzu seinem Vorteil ver-
ändert1«

Wut-M H. Anmut, nimm.

W

zu sich selben-»Ich will das schöne Bild vergessen,
ch darf das schöne Mädchen nicht wiedersehen-«

Gras v. Rohden war, wie wir bereits wissen, vor
noch nicht langer Zeit von einer mehrjährigen Reise
zurückgekehrt.

Er hatte den Winter über in der Residenz gewohnt,
und erst als der Frühling seine Blütenpracht voll
entsaltete, gedachte er feines herrlichen Landbesitzes und
hatte das wildbewegte Großstadttreiben mit feinem
trauten Wohnort vertauscht-

In der Residenz hatte sich der Millionen-Gras, wie
man v. Rohden in den vornehmen Kreisenbald nach
seiner Heimkehr nach Deutschland nannte, überall des be-
vorzugten Entgegenkommens zu· erfreuen. Die arifto-
kratischen Salons öffneten sich Ihm- man empfing ihn
überall mit offenen Armen.

Auch in der Familie des Barons von Geldern
hatte er Ausnahme gefunden und war hier ein gern
gesehener und mit großer Vorliebe behandelter Hausgast.

Je »öfter» man den Grasen aber in den Salons
des sreiherrlichen Palais sah, um so imehr steckten die
übrigen Mitglieder der vornehmen Gesellschaft, nament-
lich alle Mütter der auf dem Mobilsuß zum Standes-
amte stehenden Töchter die Köpfe zusammen; denn
alle ahnten oder wollten bereits bestimmt wissen, daß
ein besonderer Magnet den schönen reichen Grasen
in die Gemächer des Barons von Geldern zog.

Und dieser Magnet war die schöne Baronesse, die
Tochter des Hauses.

Als die Wintersaifon vorüber war, teilte Gras
von Rohden der Familie von Geldern seinen Ent-
schluß mit, daß er beabsichtige, schon frühzeitig seinen
Landbesitz aufzusuchen, da er glaube, daß nach seiner

slangäng slielitiwefenheii sein persönliches Erscheinen not-  

Die Baronsfamilie kannte das herrliche Rittergut
des Grafen, es lag in einer romantischen Gegend und
war als eins der wertvollsten und prächtig gelegenen
Besitztümer bekannt.

Die Familie des Barons von Geldern bestand aus
nur wenigen Personen. Seit vielen Jahren Witwer,
lebte er mit feiner ebenfalls verwitweten Tochter und
deren einziger Tochter zusammen.

Das Geschick schien sich an feiner Familie in eigen-
tümlicher Weise gerächt zu haben.

Der stolze Geldaristokrat hatte seine jüngere Tochter
verstoßen,- weil sie einem Manne ihre Liebe schenkte,
der des Barons Familie nicht ebenbürtig war.

Den eigentlichen Antrieb zu diesem unglücklichen
Familienzwist hatten feine verstorbene Frau, seine älteste
Tochter gegeben. Er selber war ein schwächer Charakter,
der sich von seiner Frau und deren bevorzugtem Lieb-
ling, der ältesten Tochter, leiten, ja beherrschen ließ.

Die älteste Tochter hatte standesgemäß einen Offi-
zier von altem Adelgeheiratet. Zwar besaß derselbe
nichts, als ein überschuldetes Rittergutz aber er
war von hoher Abkunft, und das genügte her Frau
Baronin.

Der Herr Schwiegersohn kostete dem Baron von
Geldern ganz unbändige Summen, der Leutnant von
Bingen entpuppte sich bald als Lebemann erster
Klasse. Er huloigte allen möglichen Sports, da-
neben dem Hasardfpiel Vergnügungen und Gelagen
aller Art, wie man sie eben bei der vornehmen
Männer-Lebewelt kennt, wo denselben zu frönen nur
zu oft zum guten Ton zählt.
« Auch die Geburt eines Töchterchens änderte nichts
in seinem Lebenswandel, bis ein Pistolenduell, das er
wegen Beleidigung einer in feinem Freundeskreife
sehr bekannten unh beliebten Dame zu bestehen  

(fliege!)

hatte, ihm ganz» plötzlich den Tod brachte. Sein
Gegner erschoß ihn, und seine junge Frau war
nach einer vierjährigen Ehe Witwe, während welcher
Zeit er die gesamte Mitgift derselben, echt vornehm,
bis auf den letzten Taler durchgebracht und es
verganden hatte, noch kolossale Schulden dazu zu
ma en.

Dem alten Baron von Geldern blieb, um nicht
den Konkurs über den Nachlaß hereinbrechen zu
lassen, nichts übrig, als die Schulden seines verstorbenen
Schwiegersohnes zu begleichen unh feine Tochter, welche
arm wie eine Bettlerin geworden, zu sich zu nehmen.

Man sieht, das Geschick hatte sich wirklich an dem
Manne eigentümlich gerächt.

Der Charakter des Barons bildete ein merkwürdiges
Gemisch von Schwäche, Gutmütigkeit und beharrlichem
Eigensinn.

»Wenn wir uns entschlössen, lieber Papa, für hie
Sommermonate eine der neu erbauten Villen, nahe der
von Rohdenschen Besitzung, zu beziehen,« hatte die
verwitwete Baronin von Bingen ihrem Vater vor-
geschlagen, und ihr Wunsch war so gut wie Befehl.

Bauspekulanten hatten das überaus schöne Terrain
benutzt, unh aus dem Waldesgrün der zwischen Tälern
und Hügeln abwechselnden Gegend erhoben sich
hier und da freundliche Sommerhäufer für die vor-
nehme Welt.

Als der Mai feinen Einzug hielt, wurde die reiche
Baronsfamilie von Geldern Nachbar des Grafen von
Rohden, wenngleich die bezogene Billa immerhin fast
eine halbe Stunde weit von dem Herrenbause selbst,
aus der Grenze des sich weithin erstreckenden gräflichen
Parkes entfernt lag. ·

Wf 2 sFortsetzung folgt.)



illereiii für Lauckmirtscfiafh dritten: f
bmi n. Bienenzucht für Oberiiigsi

und ihngegend.
Sonntag den 8. Oktober er.:

CLanöwirischaftlkielåe

Yuslteccung
und Haatenmarkit

in Obernigk
meins Gasthof zum Deutschen-kaiser.

sJtachmittagti: Garten-Konzert, aus-
geführt von der Kapelle des 50. Jnf.- Reg.
in Rawitsch. .

Auch sJiichtmitglieber des Vereins sind
berechtigt auszustellen und sich um Preise
(Kammermedaillen, E renpreise, Diplome)
zu bewerbeii. Jn der 2 bteiluiig ,,Kleinvieh«
können auch Jagd- nnd Dachshunde aus-
gestellt werden. Nähere Auskunft erteilt
aus Wunsch der Vereiusvorstand.

(für Gnünlenleinle
halte ich jetzt jeden Mittwoch von

S bis·10 Uhr vormittag
in Prausnitz, Trebnitzer Str. 10, 1 Et.,

meine Sprechstundeii.

Kunstllche Zahne, Plemben.
Beste Ausführung unter Garantie.

Gustaqunsch,Bahnfünftler.
Trebnitz, Lange Straße 34, 1. Etage.
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Es treffen von jetzt ab je
tag nnd Freitag

frische Seefifche
(Zander, Schcllfifehe 2c.)

ein und bitte ich Bestellungen recht bald
an mich gelangen zu lassen.

Hochachtungsvoll

Wilh. Gierseh,
Prausnitz.
—

Xeiiisieii Mitte-u Mein-g
empfiehlt

Wilh. Giersch, Pransnitz.

Tafel-Birnen:
Gute Louise von Abranches, Boses Flascheni
birne und neue Poitean a Mk. 0,14 per
Pfund inkl. Beispackung bei Abnahme von
50 Pfund.
Schönberg b. Seehauseu i. Altm.

0. Lüdeeke.

Garten- n. Wege »Hier
in vorzüglicher Güte (lehmhaltig), ist auf
meinen Baustellen an dem hiesigen Bahnhof
in großer Menge vorhanden. Die zwei-
spännige Fuhre kostet l Mk., die einspännige
50 Pf. loko Platz.

Joseph Klein, Obernigk.

71le « 90/; erlernen-AM-
das sind vierteljährlich 1 Mark 80»Psg.,
kostet die billige und beliebte Tageszeitung,

er nd i

N a t b o r
täglich 12 große Seiten stark erscheinende
,,General-Anzeiger für Schlesien

und Pofen«
mit seiner täglichen 8seitigen Graus-Unter-
haltuiigsbeilage ,,Hausfreund«, der Wochen-
Beilage ,,Landwirt«, dem »Rechtsbuche«,
der Allgemeinen Verlosungsliste aller aus-
losbaren Geldpapiere und dem Sommer-
und Winterfahrplane der Schlesischen und
Posener Eisenbahnen.

Eine solche Fülle des gediegensten Lese-
gosfes bietet kaum eine andere Zeitung.
äglich die telegraphischen Schlußkurse der

Berliner Effekten-, Produkten- und Spiritus-
börse. Ziehungsliste der preußischen Lotterie;
anerkannt gediegenes Feuilleton. Der »Ge-
neral-Anzeiger für Schlesieu und sJiofen”
unterrichtet ausreicheiid und schnell über
das gesamte öffentliche Leben; ausführlicher
Bericht über alle hervorra enderen Vor-
kommnisse; Familien-Nachri ten aus Schle-
sien und Posen und die von den Landwirten
so hochgeschätzten, anerkannt zuverlässigen
Wochen-Wetter-Aiisagen.

Der Forstbeamte, Landwirt, Techniker,
Kaufmann, Handwerker, Fabrikleiter, Auf-
seher, Ingenieur, Monteur. Kassen- und Lauf-
bote, sowie iveibliche Personen aller Berufe
finden täglich eine roße Zahl neue offene
Stellen. Zahlreiche s nzei en über An- und
Verkäufe von Gütern, esch»äften, Gast-
häuserii, Restanratioiieii, Grundstücken, Haud-
iverksbetrieben 2c. Probeuummern gratis.

Der »General-Anzeiger für Schlesien und
Posen« kostet für das 4. Quartal 1905 nur
1,80 Mark und ist sofort zu bestellen bei
allen Postanstalteii, Landbriefträgern und
der Ratiborer Geschäftsstelle.

en Donners-
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Zelt, Geld und Arbeit spart, wer
C

MAY
Suppen- ‘l’ « verwendet. Man beachte

su. speisen- urze die in jedem Original-
Hälse-lieben beigepackte Anweisung. Bestens empfohlen

von
Hermann Kittner, 0bernlgk,

Kolonialwaren en gros u. en detail.

Vielen Zirknikein
besonders Blutarmen, Bleichsüchtigen, an Nerven-, Magen- und ältereauungefrhwäche,
Mattigkeit, Abinagerung, Aiigstgefiihl, Kurzatmigkeit, Herzklopfen, Kopfweh, Rücken-
fchmerzen Appetitinangel, Blähungen, Sodbrennen, Aufstoßeii, Erbrechen 2c. Leideuden
hat der altbewährte Lamscheider Stahlbrunneii ihre Genesung wiedergegeben So schreibt
Conrad Schmitz II. Godesberg a. Rh.:

_ Jch habe mir im vergangenen Jahre von Ihrem berühmten Heiltrank
Lamscheider Stahlbrunneii kommen laslseii, dessen Wirkung so roßartig
und überraschend war, daß ich mich eiitsch oß, so viel als möglich die leidenden
Mitmenschen aus diese wunderbare Heilquelle aufmerksam zu machen. So
haben denn auch tausende Kranke die Auskunft von mir erhalten. Wenn ich nicht
schon von vornherein die außerordentliche Heilkraft Jhres Brunnens erprobt hätte,
so würden die täglich bei mir einlaufendeii Dankschreibeii Geheilter jeden Standes
und jeden Alters ein beredtes Zeugnis gewesen fein. Wie traurig, hoffnungslos
und verzweifelt klangen da manchmal die Zuschriften von Kranken, die sich nun
zum letzten Male eniporrasfeii wollten und mit zitternder Hand zur Feder griffen,
um mich um Auskunft zu bitten. Gern gab ich diese, und groß war bie Freude,
nach kurzer oder längerer Frist die Antwort zu hören: »Ich bestellte den mir
empfohlenen Heiltrank, trank ihn nnd wurde gefund!«

Ungezählte andere Zeugnisse sprechen sich in gleichem Sinne aus und beweisen
die hervorragende Heilwirkung des Lamscheider Stahlbruiiiieiis. Aussiihrliche Mitteilungen
über Trinkkureii im Hause —- ohne Berufsstörung —- erhalteii Leideiide kostenlos durch
die Verwaltung des Lamscheider Stahlbruiinens in Diisseldorf C., Wehrhahn l3.
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Jedes
interessante Ereignis

aus aller Welt

photographisch illustrirt

bringt am schnellsten die

,,Berlincr Jllustririe Setting“

Jede Nummer hochinteressaut.

“im 10 PfennigAbonnenient:

aber 1 Mk. 30 Pfg. vierteljährlich bei

allen Buchhandlungeu und Postanstalteii.   
 

Zur Herbstbestellung!

Thomasschlackenmehl
garantiert rein ist der bewährteste

Phosphorsäuredünge r.

T' achtet auf enaue Gehalts-us rabe,
LanderteI sehnt-wirke und Plotubeih

Landwlrtel herrscht gewöhnlich Waggonmangel! =

macht die Saaten widerstandsfähiger

Garantie für reines Thomasschlaekenmehl
bieten die Fabrikate nachbenannter Firmen:

G. m. b. 11.,

B E R L I N W.

oder direkt an die vorgenannten Firmen.

Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt!

 

 

  

Vollkommen sichere Wirkung!

bestellt schon jetzt Thomasmehl, später

Thomasmehl „99„ „03„

Wegen Offerten wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen  
 

  
  

  

    

    
    

I Frühling! Sommer!
gar alle Jahreszeiten

is w „Cbier-Börse“ Berlin
mit ihren sechs werthvollen Sratisbeilagen die

. billigste, relahaltlgste, belehrend-te u. interessanteste cektiire
für Jede flamille.

M vierteljährlich (circa 100 Foliobogech mir 90 Pfg- im 30““!-
Isii neuem L del den Intentionen see Wohnortes.

. Während eines sierteljahres bestelle man bei der Post: Mit manchem. .
hole-Italienerin haben tsglich von etleii Postens-Um ungenauen.

herbsil Winter! I
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n Orthographisches

n1o rt er - Es u d)
. der deutschen Sprache

von Dr.·Konrad Duden.
Wild), ben gültigen amtlichen Regeln.
Kleine «(Schüler-) Ausgabe 50 Pf.

Ztk haben bei
Hugo Damgel in Prausnitz.

Alter Breslauer
z ; «- - „Glatzel“- Korn

st« 1k Uterus-one noPr. swpueiiu

F C. Saehtsehale.

 

  

 

. . Prausn z.

dient n man

Tiiiteiicösclier „ziiiierliur“
D. R«GM.

. Der Tintpzllöscher »Merkur« besteht ans
einer Lylllldklichell Blechwalze, welche durch
zwei Klammern geschlossen wird, der eigent-
li«chen»Loschrolle nnd dein Handgriff. Um
die Loscher gebrauchsfertig zu machen, nehme
man die Löschrolle und lege diese in die
seitwärts der Blechwalze rechts und links
angebrachte Oeffnung für die Achse derselben
und füge dann den Griff in die Achse, so
daß letztere in die Oesen des Griffes zu
liegen kommt. Nun ziehe man den Streifen
Löschpapier um die Walze herum, und zwar
so lang, bis sich derselbe wieder in die
offene Seite der Walze etwa 1 bis 2 cm
lang hineinlegen läßt. Jetzt ziehe man den
Streifen fest an und drücke dann die beiden
Klammern um die beiden Endteile der in-
neren Blechwalze, so daß hierdurch die ge-
öffiiete Walze fest zusammengepreßt und
auch gleichzeitig das Löschpapier festgehalten
wird. Jst die Fläche abgenutzt, so ziehe
man die Klammern ab, schneide das ver-
brauchte Löschpapier ab und ziehe den sau-
beren Streifen wieder um die ganze Rolle
herum und verfahre wie oben angegeben.

m: Preis komplett 1 Mark. st-
F a b r i k a n t:

«Gerhard Planken,
Bad Godesberg a. Rh.

M Muster können in der Expedition
dieses Blattes eingesehen werden.

Fili BHIIIHIL Wil Tl‘llllKSIlßili!
versend. Anweisung nach 32-jähriger

: approbierter Methode zur sofortigen radi-

 

   

 

Ä’ kalen Beseitigung, mit auch ohne Vor-
zzwissen zu vollziehen, M- keine Berufs-
— störuug M Briefen sind 50 Pfg. in

Briesniarken beizufügen. Man adressiere:
Privat - Anstalt Villa Christina bei
Säekingen, Baden.

Kaselowsky ‚ Berlin,
Wörther Straße 7.

XII-e Perle-»e- - 31116€
mit Alkove ist zu vermieten und Neujahr
zu beziehen bei

Juliane May, Prausiiitz.

Øze odere Weiter-»F
vornheraus-, ist zu vermieten und s eujahr
2,1;i beziehen bei R. Gabler, Prausnitz,

ng 37.

. Ein Lexikon
(Brockhaus), neneft Ausgabe von 1902/03,
ift billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

1 gutes Damenrad
ist billig zu verlaufen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Ein Bruchband
ist verloren warben. Der Finder wird ge-
beten, dasselbe gütigst abgeben zu wollen bei
August Eiekert In Klein-Krutfchen.

n8? Der heutigen Gesamtanfla e liegt
ein Prospekt des Herrn J. N. Jeder zu
Flensbnrg in Schleswig-Holstein bei, n
welchem er auf feine vielen Erfolge in der I
Behandlung von Tuberkulose, Haut- und
Geschlechtskrankheiteii, Gicht 2c. hinweist
Wir empfehlen die Beilage der be onderen
Aufmerksamkeit unserer Leser.

  

 

erhält jedermann auf Wechsel
oder Schuldschein. Kulante,
vornehme Erledigung.

 

 

 

 

 

 

  
 

NR arktpreife.

B r e s l a u ‚ 18. September
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, wei er 17 40 l5 40
Weizen, gel er 17,30 15,30
Roggen 14,60 12,50
Geiste 15,00 12,30
Ha er 14,40 12,60
Er sen 17,50 13,50
 

I- Hierzu eine Beilage. ·-


